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NATURWISSENSCHAFTLICHER ANZEIGER
der allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesammten

Naturwissenschaften.
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Ueber den Heberbarometer.

Es ist bekannt, dafs der Heberbarometer
mehrere Eigenschaften besitzt, die ihm einen
entschiedenen Vorzug vor de-rn Gefäfsbarome-
ter zusichern £ denn,- er bedarf keiner Berichtigung

wegen Tier Iiaarröhrchenkraft, er setzt
sich von selbst ins Gleichgewicht und ist wegen

seiner einfachem Construktion weniger
der Gefahr unterworfen fehlerhaft zu werden.
Er hat aber noch andere Eigenschaften, die
weniger bekannt seyn mögen, z. ß. diese, dafs
die Bewegung des Quecksilbers in den beyden
Schenkeln verschiedener Art ist: die des kurzen

Schenkels zeigt einzig nur die Veränderung

an, welche der stärkere oder schwächere
Druck der Luft bewirkt, hingegen ist die
Bewegung des Quecksilbers in dem langen Schenkel

nicht blofs der Veränderung der Athmos-
phäre sondern auch der Veränderung der
Temperatur zuzuschreiben.

Da sich der Einflufs der Wärme und Kälte
über die ganze Länge der Quecksilbersäule,
hiermit über beyde Schenkel verbreitet, so
scheint nichts natürlicher als die Voraussetzung,
dafs sie sich bey ihren beyden Endpunkten
gleichförmig verlängern oder verkürzen werde;
und dennoch verhält es sich damit ganz anders,
denn bey einigen Versuchen, wo der Heberbarometer

zuerst bey einer Wärme von 140 und
gleich darauf bey 2 ° unter o beobachtet wurde,
zeigte nur der lange Schenkel die Verkürzung
der Quecksilbersäule, die eine Wärmedifferenz
Von 160 hervorbringen müfste, und der Stand
des kurzen Schenkels blieb bey -f 140 und

bey-r 20 unverrückt der nemliche, was also
deutlich beweiset, dafs der auf die Extremität
dieses letztern wirkende Druck der Luft so
stark ist, dafs sich sein Stand durch den Einflufs

der Temperatur nicht im mindesten
verändert, und hingegen die durch die Abwechslung

derselben hervorgebrachte Verlängerung
oder Verkürzung der Quecksilbersäule in dem
luftleeren Raum des langen Schenkels einen,

ganz ungehinderten Spielraum hat.

Die Bewegung des Quecksilbers ist hin-
•; egen in beyden Schenkeln gleichförmig, das
••eifst, im Fallen des einen und im Steigen des
andern völlig gleich, wenn die Beobachtungen
des Barometers bey gleichen Temperatur-Graden

statt haben, wie sehr auch der Druck der
Luft auf das Quecksilber bey diesen Beobachtungen

verschieden seyn mag. Dieses beweiset
sich aus folgenden zwey Beyspielen, die zu
gleicher Zeit die vielleicht noch nicht bekannte
Eigenschaft des Heberbarometers an den Tag
legen, dafs er eine Probe an die Hand giebt,
ob die gemachten Beobachtungen richtig sind
oder nicht *) ; dieser Umstand wird einem jeden
Beobachter, dem es um die gröfstmögliche
Genauigkeit zu thun ist, willkommen seyn, weil
er daraus abnehmen kann, welche Beobachtungen

er als ganz richtig, und welche er als
zweifelhaft oder unzuverlässig ansehen müsse.

&*r Jahrg.

') Sie werden richtig seyn, -wenn man bey
Vergleichung zwey er'Beobachtungen findet, dafs die
Differenz zwischen den zwey langen und den
zwey kurze» Schenkeln die gleiche ist.
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